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LIEBE LESER:INNEN,

in der Voraussicht, dass Nachhaltigkeit zu einem Dauerthema 
wird, haben wir uns einen großen Namen gegeben: Deutsche 
Gesellschaft für Nachhaltigkeit an Hochschulen e.V. Die vielen 
anderen „Deutschen Gesellschaften für …“ haben uns inspiriert. 
Wir möchten dem Thema Nachhaltige Entwicklung an Hoch-
schulen eine deutlich hörbare Stimme verleihen. 

Unsere Vision: Möglichst alle über 2,8 Millionen Studierenden 
erfahren in ihrem Studium aktiv, was Nachhaltige Entwicklung 
bedeutet; die über 400 deutschen Hochschulen unterstützen 
studentisches Engagement in diesem Bereich; Forschungspro-
jekte sprechen immer auch Nachhaltigkeitsbezüge an; Hoch-
schulen werden klimaneutral betrieben; in Transferveranstal-
tungen erkunden Wissenschaft und Gesellschaft gemeinsam 
Nachhaltigkeit. 

Da Hochschulen weitgehend selbstorganisiert der Freiheit 
von Forschung und Lehre folgen und in fast allen Gremien die 
Hochschullehrer:innen-Mehrheit zählt, hängen Entscheidun-
gen für mehr Nachhaltigkeit wesentlich von der Einstellung der 
Professor:innen und den verfügbaren personellen und finanzi-
ellen Ressourcen ab. 

Auch wir als Deutsche Gesellschaft für Nachhaltigkeit an Hoch-
schulen wissen nicht, welcher Transformationspfad für eine 
Hochschule der ideale ist. Der Balanceakt ist so schwierig, weil 
eigentlich alles, was Hochschulen anbieten, ob in Forschung, 
Lehre oder Transfer, eine gesellschaftliche Bedeutung hat.

Wenn neue bedeutungsvolle Themen wie Nachhaltige Entwick-
lung (siehe Heftrückseite) hinzukommen, dann wird es voller, 
komplexer und unübersichtlicher. Mit Komplexität können wir 
leben. Schwierig ist allerdings, dass Zeit, Geld und Aufmerksam-
keit begrenzt sind. Daher möchte die DG HochN nicht zuletzt 
auch beratend unterstützen.

Wie lässt sich Bestehendes wertschätzen und erhalten und doch 
mit Neuem, vielleicht sogar Widersprüchlichem, zu transfor-
mierenden Ideen verbinden? Wird es die Akteur:innen in der 
Selbstverwaltung der Hochschulen zerreißen oder gelingt der 
gemeinsame Aufbruch zu neuen Ufern?

Angesichts dieser Fragen liegt uns eine Aufgabe der DG HochN 
sehr am Herzen: Wir möchten unseren Mitgliedern und der ge-
samten deutschsprachigen Hochschullandschaft eine  Bühne 
bieten, auf der wir die Komplexität der Transformations-
herausforderungen beobachten und besprechen sowie Syn-
ergien entdecken und neue Gemeinsamkeiten finden können.

Mit diesem Heft möchten wir Sie herzlich auf diese Bühne ein-
laden: Als Mitglied der DG HochN werden Sie Teil einer Gemein-
schaft, die nicht nur auf gemeinsamen Bühnen agiert, sondern 
auch neue Bühnenbilder für neue Agierende gestaltet!

 
Wir freuen uns über eine Kontaktaufnahme unter:  
kontakt@dg-hochn.de

Vorstand und Geschäftsführung der DG HochN im virtuellen Meeting
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Planetary Boundaries. Eigene Übersetzung [mit ergänzenden Erläuterungen]. 
Licensed under Creative Commons license CC BY 4.0 Credit: Azote for Stock-
holm Resilience Centre, based on analysis in Wang-Erlandsson et al 2022, 
Persson et al 2022 and Steffen et al 2015. Quelle des englischen Originals: 
https://www.stockholmresilience.org/research/planetary-boundaries.html

The Doughnut of social and planetary boundaries. Licensed under Creative 
commons license CC BY-SA 4.0 Credit: Kate Raworth and Christian Guthier. 
Quelle: Raworth, K. (2017), Doughnut Economics: seven ways to think like a 
21st century economist. London: Penguin Random House.

PLANETARY BOUNDARIES –  
PLANETARE GRENZEN

Die Grafik links zeigt die wichtigsten ökologischen 
Hotspots und verdeutlicht sehr anschaulich, dass 
unser Umgang mit den Ressourcen die planeta-
ren Grenzen (engl. planetary boundaries) längst 
sprengt, was auch aus sozialer sowie aus ökono-
mischer Sicht enorme Risiken birgt. International 
renommierte Wissenschaftler:innen tragen durch 
ihre Forschung zum kontinuierlichen Monitoring 
bei: Es geht darum, die Entwicklung der wichtigs-
ten Prozesse, die unser Erdsystem stabilisieren 
und seine Widerstandsfähigkeit regulieren, zu 
beobachten. Der sichere Handlungsbereich mar-
kiert die quantifizierbaren sogenannten plane-
taren Grenzen, innerhalb derer wir uns bewegen 
müssten, um das Risiko großflächiger abrupter 
oder gar irreversibler Umweltveränderungen zu 
minimieren und auch zukünftigen Generationen 
einen lebenswerten Planeten zu hinterlassen.

DONUT-ÖKONOMIE

Das links unten dargestellte Modell der Donut-
Ökonomie (engl. doughnut economics) greift die 
ökologischen Hotspots als „ökologische Decke“ ei-
nes Wirtschaftsmodells auf und ergänzt sie durch 
ein „gesellschaftliches Fundament“ als nicht zu 
unterschreitendes Minimum, damit es weltweit 
niemandem an Lebensnotwendigem mangelt. Die 
zwölf Dimensionen dieser sozialen Grundlage lei-
ten sich aus den 2015 im Rahmen der Agenda 2030 
international vereinbarten Mindeststandards ab, 
die von den Regierungen der Welt als Ziele für eine 
Nachhaltige Entwicklung festgelegt wurden, ex-
plizit auch im Hinblick auf die globale Ungleich-
verteilung. Diese Mindeststandards sind in sehr 
vielen Ländern unterschritten.

DRINGENDE AUFFORDERUNG ZU HANDELN

Expert:innen der unterschiedlichsten wissen-
schaftlichen Disziplinen warnen uns eindring-
lichst, unser Handeln sehr schnell und der Dra-
matik angemessen zu adaptieren. Die Liste ist lang. 
Und sie wird täglich länger.

 scientists4future.org

GLOBALE HERAUSFORDERUNGEN
HOTSPOTS EINER NACHHALTIGEN ENTWICKLUNG
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In wichtigen politischen Papieren zur Nachhaltigen Entwicklung steckten häufig auch 
Aufforderungen an Hochschulen, mit ihrer Bildungswirkung dahingehend Verantwor-
tung zu übernehmen, dass Akademiker:innen ihre beruflichen Entscheidungen an Nach-
haltiger Entwicklung ausrichten.

EMPFEHLUNG DER 25. MITGLIEDERVERSAMMLUNG DER 
HOCHSCHULREKTORENKONFERENZ – FÜR EINE KULTUR DER NACHHALTIGKEIT

„Die Hochschulen verstehen sich als Zukunftswerkstätten der Gesellschaft und entwickeln 
ihre Rolle im steten Dialog mit allen gesellschaftlichen Kräften. Als gesellschaftliche Ak-
teure sind sie seit Beginn an in die Diskussion über Wege zu einer zukunftsfähigen Gesell-
schaft eingebunden, Hochschulangehörige leisten wichtige Beiträge zur Umsetzung von 
Nachhaltigkeitsmaßnahmen (…)“ (S. 3)

NATIONALER AKTIONSPLAN BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG (BNE) – 
DER DEUTSCHE BEITRAG ZUM UNESCO-WELTAKTIONSPROGRAMM

„Hochschulen sind als Forschungs- und Bildungseinrichtungen zentral für eine nachhaltige 
Entwicklung. Durch Forschung und Lehre erarbeiten und vermitteln Hochschulen Wissen, 
Kenntnisse, Kompetenzen und Werte und bilden Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
und zukünftige Führungskräfte aus.“ (S. 51)

TRANSFORMING OUR WORLD: THE 2030 AGENDA FOR SUSTAINABLE DEVELOPMENT
„Diese Agenda ist ein Aktionsplan für Menschen, den Planeten und Wohlstand.“ (S. 3) „Bis 
2030 sicherstellen, dass alle Lernenden die notwendigen Kenntnisse und Qualifikationen 
zur Förderung nachhaltiger Entwicklung erwerben […]“ (S. 19); 
Formulierung der 17 Sustainable Development Goals (SDGs).

AGENDA 21
„Sowohl die formale als auch die nichtformale Bildung sind unabdingbar für die Herbeifüh-
rung eines Einstellungswandels bei den Menschen, damit sie über die Voraussetzungen 
verfügen, die Dinge, um die es ihnen im Zusammenhang mit der nachhaltigen Entwicklung 
geht, zu bewerten und anzugehen.“ (S. 329)

REPORT OF THE WORLD COMMISSION ON ENVIRONMENT AND DEVELOPMENT: 
OUR COMMON FUTURE („BRUNDTLAND-BERICHT“)

„Die Menschheit hat die Fähigkeit, die Entwicklung nachhaltig zu gestalten, um sicherzu-
stellen, dass sie den Bedürfnissen der Gegenwart entspricht, ohne die Möglichkeit künf-
tiger Generationen zu beeinträchtigen, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.“ (S. 24) 

THE LIMITS TO GROWTH – A REPORT FOR THE CLUB OF ROME’S PROJECT ON THE 
PREDICAMENT OF MANKIND 

„Jeder Tag fortgesetzten exponentiellen Wachstums bringt das Weltsystem näher an die 
ultimativen Grenzen dieses Wachstums. Eine Entscheidung, nichts zu tun, ist eine Ent-
scheidung, das Risiko eines Zusammenbruchs zu erhöhen.“ (S. 183, eigene Übersetzung)

HANS CARL VON CARLOWITZ – SYLVICULTURA OECONOMICA 
„Wird derhalben die gröste Kunst/Wissenschaft/ Fleiß/ und Einrichtung hiesiger Lande da-
rinnen beruhen/ wie eine sothane Conservation und Anbau des Holtzes anzustellen/ daß 
es eine continuirliche beständige und nachhaltende Nutzung gebe/ weiln es eine unent-
berliche Sache ist/ ohne welche das Land in seinem Esse* nicht bleiben mag.“ (S. 105)  

*(Da)Sein/Wesen

Weiterlesen unter  dg-hochn.de/duz-special

WICHTIGE POLITISCHE PAPIERE
ERWARTUNGEN AN HOCHSCHULLEITUNGEN UND -MITGLIEDER
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Die Erwartungen an Hochschulleitungen,  Dekanate und sons-
tige Führungskräfte sind vielfältig.

Hochschulen sind Expert:innen-Organisationen mit einer Viel-
zahl an hoch qualifizierten Personen, die geübt darin sind, die 
eigenen Interessen mit Verve zu vertreten. Hohes Autonomie-
streben der wissenschaftlichen Mitglieder kennzeichnet alle 
Hochschulen. Führungskräfte an Hochschulen meistern daher 
regelmäßig einen Drahtseilakt zwischen unterschiedlichen Er-
wartungen. Mehr Nachhaltigkeit an Hochschulen wird aktuell 
gesellschaftlich, aber auch von vielen Hochschulangehörigen 
intern gefordert und es gibt bereits an nahezu allen Hochschu-
len viel Engagement und großartige Aktivitäten. 

Notwendiges Leitprinzip einer Nachhaltigen Entwicklung ist 
die transparente Beteiligung aller Akteursgruppen. Wichtige 
Impulse für die Integration studentischen Engagements liefert 
das seit vielen Jahren etablierte netzwerk n, das Studierende, 
Promovierende, junge Berufstätige und Hochschulinitiativen 
verbindet, um die Hochschullandschaft nachhaltig zu entwi-
ckeln. ( netzwerk-n.org)

Nachhaltige Entwicklung zu etablieren, ist ein umfangrei-
cher Prozess, der die gesamte Hochschule betrifft. Welche 
Handlungsfelder hier zu berücksichtigen sind, erläutert der 
Whole Institution Approach (siehe nächste Seite). Das Hand-
lungsfeld Governance ist durch seine Auswirkungen auf alle 
anderen Handlungsfelder besonders wichtig: die Koordina-
tion von Akteur:innen und Aktivitäten sowie die Entschei-
dung über Ziele, Zuständigkeiten/Verantwortlichkeiten und 
Ressourcen. 

Gezielte Maßnahmen und ein authentisches persönliches 
Commitment der Führungskräfte sind entscheidend, um Nach-
haltige Entwicklung strukturell und dauerhaft in der Gover-
nance der Hochschule zu verankern.

Fünf Dimensionen prägen in entscheidender Weise die Erfolgs-
aussichten von hochschulischen Nachhaltigkeitsprozessen: 

 Politik:  Nachhaltigkeit kann innerhalb und außerhalb der 
Hochschule z. B. durch das Einbringen des Themas in Strate-
giebildungsprozesse, Zielvereinbarungen und Leitbilder ver-
ankert und legitimiert werden.

 Profession:  Durch Fort- und Weiterbildungsangebote für wis-
senschaftliches und wissenschaftsunterstützendes Personal 
kann die Verknüpfung der fachlichen Perspektiven mit Kompe-
tenzen im Bereich Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) 
unterstützt werden.

 Organisation:  Nachhaltige Entwicklung kann durch eine Ko-
ordinationsstelle und personelle, zeitliche und finanzielle Res-
sourcen gefördert werden. Wichtig ist, Verantwortlichkeiten 
transparent zuzuweisen. 

 Wissen:  Das für eine Nachhaltige Entwicklung erforderliche 
Sach-, Ziel-, Handlungs- und Prozesswissen kann durch das 
Zusammenwirken der vielfältigen Disziplinen und Expertisen 
erschlossen und kompetent genutzt werden.

 Öffentlichkeit:  Interne und externe Kommunikation ist in Zei-
ten des Wandels besonders bedeutsam. Dazu gehört, Neuig-
keiten zu verbreiten, aber auch Ängste und Widerstände ernst 
zu nehmen und zu adressieren.

Weitere Maßnahmen sind z. B. dem Leitfaden zur Nach-
haltigkeitsgovernance an Hochschulen zu entnehmen, 
der im Projekt HOCHN des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) entstanden ist.   
  dg-hochn.de/duz-special

Als Führungskraft stehen Sie bei der Verankerung vor eini-
gen Herausforderungen, aber Sie haben die Riesenchance, als 
Dirigent:in eines „Gesamtorchesters“ die Entwicklung Ihrer 
Hochschule zu einer nachhaltigeren Institution entscheidend 
zu beeinflussen. 

NACHHALTIGKEITSGOVERNANCE 
IM HOCHSCHULSYSTEM
HERAUSFORDERUNG UND CHANCE
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Das Weltaktionsprogramm Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE), der Nationale Aktionsplan BNE sowie die Hochschul-
rektorenkonferenz (HRK) und viele Wissenschaftler:innen empfehlen einen gesamtinstitutionellen Ansatz, um Nachhaltig-
keit zentral, d.h. in der Struktur und im  Zielsystem der Hochschulen, zu verankern. 

Die DG HochN hat zu den wesentlichen Handlungsfeldern an 
Hochschulen Empfehlungen formuliert, die durch ausführ-
liche Leitfäden aus dem Projekt HOCHN des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung (BMBF) ergänzt werden. 
Regelmäßig bieten Vorstand und Mitglieder Hubs und Hub-
Reihen zu diversen strategischen und konkreten Themen an.
 dg-hochn.de/duz-special

GOVERNANCE 
Hochschulleitung und die Mitglieder der Hoch-

schule formulieren Ziele, schaffen organisato-
rische Rahmenbedingungen und setzen konkrete 

Maßnahmen um, um eine Nachhaltigkeitsstrategie zu entwi-
ckeln und eine Kultur der Nachhaltigkeit zu etablieren. 
 Bisherige Hub-Themen:  Klimaneutralitätspapier des Nach-
haltigkeitsrats, Austausch mit Vertreter:innen der Wissen-
schaftsministerien der Länder, Austausch von Prorektoraten 
und Präsidien

FORSCHUNG
Die Forschungsaktivitäten der Hochschule be-

rücksichtigen Nachhaltigkeitsprinzipien und ver-
deutlichen so die Übernahme gesellschaftlicher 

Verantwortung. Forschung zum Themenbereich der Nachhal-
tigen Entwicklung und spezifische Nachhaltigkeitsforschung 
werden unterstützt und ausgebaut, inter- und transdiszipli-
näre Pfade werden gestärkt und gewürdigt. 
 Bisherige Hub-Themen:  Transformationsverständnisse

LEHRE 
Nachhaltigkeit und Bildung für Nachhaltige Ent-

wicklung werden in allen Studiengängen in der 
Breite verankert und umgesetzt, BNE-Expertise der 

Lehrenden wird gefördert. Kompetenzorientierte Konzepte stel-
len die Studierenden in den Mittelpunkt und ermöglichen ihnen 
eine Mitgestaltung der Lehr- und Lernprozesse. 
 Bisherige Hub-Themen:  Innovative Lehrformate für BNE; Nach-
haltigkeitsmodule und -studiengänge

TRANSFER UND THIRD MISSION
Transfer und Third Mission als Austausch zwischen 

Hochschulen und anderen gesellschaftlichen Ak-
teursgruppen befassen sich verstärkt mit Nachhal-

tigkeitsfragen. Die Hochschulen unterstützen Nachhaltigkeits-
transfer, u.a. in Form von Praxis-Hochschul-Kooperationen, die 

konkrete Beiträge zu Nachhaltiger Entwicklung in der Gesell-
schaft anstreben. 
 Bisherige Hub-Themen:  Transformationsverständnisse

STUDENTISCHES ENGAGEMENT
Studierende sind wichtige Treiber:innen von 

Nachhaltigkeit an Hochschulen. Sie fordern eine 
Nachhaltige Entwicklung, Auseinandersetzung mit 

Nachhaltigkeitsfragen in der Lehre und einen nachhaltigen Be-
trieb. Daher sind sie als Engagierte in die Nachhaltigkeitsak-
tivitäten von Hochschulen aktiv und strukturell einzubinden. 
 Bisherige Hub-Themen:  Green Offices

BETRIEB
Hochschulen organisieren ihren Betrieb im Sinne 
eines Nachhaltigkeitsmanagements. Sie verknüp-

fen dieses, wo sinnvoll, mit Lehre, Forschung, Trans-
fer sowie studentischem Engagement und erzielen somit eine 
Vorbildwirkung in ihrem Umfeld. 
 Bisherige Hub-Themen:  Umweltmanagementsysteme, Um-
gang mit Papier; Trinkwasser; Flugreisen; Nachhaltige Beschaf-
fung und Fair-Trade-Auszeichnung

PARTIZIPATION UND TRANSPARENZ
Partizipation und Transparenz stellen handlungs-
leitende Prinzipien einer Nachhaltigen Hochschule 

dar. Der Leitgedanke ist, möglichst vielen Hochschul-
mitgliedern die Möglichkeit zu geben, sich an den Nachhaltig-
keitsprozessen innerhalb der Hochschule zu beteiligen. 
 Bisherige Hub-Themen:  Einbindung der Hochschulgemein-
schaft in die Nachhaltigkeitsberichterstattung

FINANZEN 
Damit die Nachhaltigkeitstransformation der 
Hochschulen gelingt, ist eine ausreichende Fi-

nanzierung dieser Aufgaben unabdingbar. Zu diesem 
Zweck ist es sinnvoll, Nachhaltigkeit als Ziel der Hochschulen 
in die Landeshochschulgesetze und somit in die Grundfinan-
zierung aufzunehmen. 
 Bisherige Hub-Themen:  Austausch mit Vertreter:innen der 
Wissenschaftsministerien der Länder

Ein Beispiel für einen Whole Institution Approach bietet die 
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt:  
  ku.de/unileben/nachhaltige-ku

WHOLE INSTITUTION APPROACH
GESAMTINSTITUTIONELLE NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
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TRANSFORMATIONSPFADE
VIELE WEGE FÜHREN ZU EINER NACHHALTIGEREN HOCHSCHULE

Transformationspfade zur Nachhaltigkeit führen nicht über gut befestigte Wege im flachen Land.  
Sie verlaufen im unwirtlichen Gelände.

„Transformationspfade nachhaltiger Hochschulen“ heißt 
die aktuelle große Förderlinie des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen der Ini-
tiative Nachhaltigkeit in der Wissenschaft – Sustaina-
bility in Science Initiative (SISI). Damit ist der durch den 
Wissenschaftlichen Beirat für globale Umweltverände-
rungen 2011 populär gemachte Transformationsbegriff 
in den Hochschulen angekommen. Transformation be-
deutet im Gegensatz zu Organisationswandel, Systeme 
grundlegend weiterzuentwickeln, eventuell gar neu zu 
erfinden. Nachhaltigkeit ist eben nicht nur eine Frage der 
Energieeffizienz, sondern eine grundlegende Frage der 
Tragfähigkeit unserer sozialen und ökologischen Syste-
me und deren Ressourcenversorgung. Es gilt, zwei Ebe-
nen zu bedenken: 1. Was leisten Hochschulen mithilfe von 
Forschung, Lehre und Transfer für eine Nachhaltige Ent-
wicklung der Gesellschaft? 2. Wie müssen Hochschulen 
sich entwickeln, um als Institutionen selbst nachhaltig 
zu werden? Diese beiden Ebenen werden in der Alltags-
debatte häufig vermischt, was nicht immer hilfreich ist. 

Auch wenn an alle Hochschulen der gleiche Anspruch 
erhoben wird, so werden sie doch jeweils eigene Wege 
der Nachhaltigen Entwicklung beschreiten und die Kom-
plexität auf ihre eigene Art bewältigen, denn trotz struk-
tureller Ähnlichkeiten sind Geschichte, Schwerpunkte 
und vor allem Systemmitglieder an den Hochschulen 
sehr individuell. Wer einen Whole Institution Approach 
mit dem Ziel verfolgt, in allen Handlungsfeldern nach-
haltig zu werden, darf nicht vergessen, dass es immer 
auch weitere wichtige interne und externe Themen mit-
zudenken gilt.

Die Pfade in die weitgehend weiße Landschaft der Trans-
formation hinein entstehen beim Gehen. Einige Hoch-
schulen leisten Pionierarbeit und legen die ersten Spu-
ren, auf denen andere folgen werden.

Es gilt in den nächsten Jahren, die Pfade ebenso näher zu be-
schreiben wie die Nachhaltigkeitsorte, an denen Hochschulen 
ankommen können.

Angesichts der Herausforderungen einer Nachhaltigen Ent-
wicklung stellen sich Menschen in Hochschulen oft die folgen-
den Fragen:

 � Ist unser Zugang durch Narrative verstellt, die wir näher an-
schauen sollten? (Siehe nächste Seite)

 � In welchem Ausmaß werden wir von Stakeholdern getrieben, 
Neuland zu betreten?

 � Schicken wir engagierte Kundschafter:innen los und beob-
achten zunächst, was andere Hochschulen tun?

 � Bringt die Hochschulleitung materiell gut versorgte Expedi-
tionsteams auf den Weg, um Nachhaltigkeitsorte zu planen?

 � Müssen wir alle das Nachhaltigkeitsterrain selbst erkunden 
oder können wir auf das Wissen anderer vertrauen und di-
rekt eigene Nachhaltigkeitsorte planen?

Wer sich auf den Weg einer Nachhaltigen Entwicklung macht, 
wird immer wieder an den gut ausgebauten Stätten der her-
kömmlichen Forschung und Lehre vorbeikommen, die von 
bedeutungsvollen Narrativen umgeben sind (z. B. Forschungs-
exzellenz). Diese Narrative mit einer Nachhaltigkeitsidee an-
zureichern, bedarf der Unterstützung von allen Seiten und vor 
allem des Gefühls, als Hochschullandschaft insgesamt an einer 
bedeutungsvollen Aufgabe mitzuarbeiten. 

Die DG HochN versteht sich als große Gemeinschaft, in der die 
Bedeutungen dieser Aufgabe immer wieder genährt werden 
können. Auch in unseren Hubs entsteht der Weg häufig beim 
Gehen. Dazu an anderer Stelle mehr ...Ge
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TRANSFORMATIONSNARRATIVE
NARRATIVE KÖNNEN DIE TRANSFORMATION BEFLÜGELN … ODER BREMSEN

In den Diskussionen um Nachhaltige Entwicklung spielen Narrative eine große Rolle. Sie zu  verändern, ist nicht einfach.  
Miteinander diskutieren, sich aneinander reiben, voneinander lernen – die DG HochN macht all das möglich.

Narrative sind ähnlich wie individuelle Glaubenssätze, in denen wir uns erzählen, warum wir in der Welt sind und wie die Welt 
mit uns umgeht. Meister:innen der Moderation gelingt es, in Diskussionen immer wieder auf diese individuellen Narrative hin-
zuweisen und sie durchlässiger zu formulieren. Es könnte ja immer auch ganz anders sein!

Wir haben hier bewusst keine Wertung vorgenommen, welche Narrative eher beflügelnd wirken und welche eher bremsend. 
Entscheidend ist, dass wir alle bereit sind, unsere persönlichen Narrative immer wieder zu hinterfragen und die Beweggründe 
derjenigen zu erkunden, deren Narrativ unserem eigenen widerspricht.

Wirtschaft und Industrie werden die Transformation vor-
antreiben … als Resultat unserer exzellenten Forschung!

Die grundgesetzlich verankerte Freiheit von 
 Forschung und Lehre verhindert, dass von außen 
Druck auf Hochschulen gemacht werden kann, gesell-
schaftsrelevante Themen aufzunehmen!

Hochschulen sind chronisch gestresste Organisa-
tionen, an die immer mehr Anforderungen bei un-
zureichender Mittelausstattung gestellt werden!

Nur die zuständigen Ministerien könn-
ten über Zielvereinbarungen Hochschu-
len zu mehr Nachhaltigkeit führen!

Die heutige Jugend wird die Transforma-
tion vollbringen … als Ergebnis unserer 
hervorragenden Lehre und Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung!

Nur, wenn die Studierenden von ihren Hochschu-
len Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung 
einfordern, verändern sich die Curricula!

Transformation und Nachhaltige Entwicklung?  
Da wird mal wieder eine Sau durchs Dorf getrieben …  
Ich konzentriere mich auf meine gute Arbeit.

Nur wenn Nachhaltigkeit im Sinne des Whole 
Institution Approach integriert wird, ist die 
Hochschule nachhaltig und ein Vorbild!

Wenn Querschnittsthemen vom Projekt 
zur Struktur geführt werden, kann auch 
Nachhaltigkeit sich durchsetzen!

Wenn es genug engagierte 
Einzelakteur:innen unter Lehrenden, 
Studierenden und Mitarbeitenden gibt, 
bewegt sich das System Hochschule!

Die Politik muss die Transformation steuern … 
als Ergebnis unserer guten evidenzbasierten 
Beratung!

Bildung für Nachhaltige Entwicklung setzt ein 
Lehr-Lern-Arrangement auf Augenhöhe voraus!

Eine Nachhaltige Entwicklung wird es nur dann ge-
ben, wenn Studierende als Multiplikator:innen sie auf 
dem Campus real entdecken und erproben können!

Die Hochschulleitungen sind dafür zuständig, 
dass autonome Fachbereiche Nachhaltigkeit in 
ihre Curricula aufnehmen!

Die CP-Regulierung verhindert bereits, dass genügend 
Fachwissen vermittelt werden kann! Wie soll dann 
noch Workload für fachübergreifendes Wissen inte-
griert werden?

Alle Lösungen sind schon in der Welt, wir sehen sie nur 
noch nicht!
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HOCHSCHULE 1.0 BIS 4.0
EIN ORIENTIERUNGSANGEBOT DER SYSTEMISCHEN HOCHSCHULENTWICKLUNG 

IN RICHTUNG NACHHALTIGER ENTWICKLUNG

Ob Digitalisierung, Internationalisierung oder Klimakrise: Zahlreiche komplexe Heraus forderungen treiben Hochschulen 
derzeit um. Doch wohin soll der Weg gehen? Schritte entlang des Entwicklungskorridors zur Hochschule 4.0 könnten helfen, 
die neue Komplexität im Sinne Nachhaltiger Entwicklung zu bewältigen.

Hochschulen mussten sich über die Jahrhunderte hinweg mit 
sehr wechselnden gesellschaftlichen Herausforderungen aus-
einandersetzen. Um dem jeweiligen Wertewandel und den zu-
nehmend komplexen Anforderungen gerecht werden zu können, 
hat sich der Handlungsmodus der Hochschulen stets weiter-
entwickelt. Etablierte Strukturen wurden dabei nicht einfach 
ersetzt oder entwertet, sondern ergänzt und neu eingeordnet. 
Die hier skizzierten vier Modi – basierend auf den Werteent-
wicklungsphasen nach Graves sowie Beck & Cowan –  existie-
ren heute vielfach nebeneinander, auch innerhalb einzelner 
Hochschulen. 

Im Modus 1.0 betonen Hochschulen Status und fachliche Auto-
rität und sind auf die Weitergabe von Faktenwissen ausgerich-
tet. Nachhaltige Entwicklung wird in diesem Modus tendenzi-
ell eindimensional verstanden und Einrichtungen sind durch 
 Hierarchien und Disziplinen voneinander getrennt.

Im durch Wettbewerbsorientierung geprägten Modus 2.0 fokus-
sieren sich Hochschulen vor allem auf die präzise und diszipli-
näre Ausübung der wissenschaftlichen Methode und Exzellenz 
in Forschung und Lehre, ergänzt durch erste Bemühungen im 
Wissenstransfer. Nachhaltige Entwicklung wird dabei zu einer 
Managementaufgabe und gelegentlich zu einem expliziten For-
schungs- oder Lehrthema.

Im Modus 3.0 konzentrieren sich Hochschulen darauf, gesell-
schaftliche und wissenschaftliche Prozesse kritisch zu reflek-
tieren und die Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung 
von Lernenden auf Augenhöhe anzuregen, beispielsweise in 
partizipativen Projekten und Seminaren. Querschnittsthemen 
werden verstärkt integriert, auch im Sinne einer Third Mission, 
und Wissenschaft wird zunehmend inter- und transdisziplinär 
verstanden.

Im Modus 4.0 verschiebt sich schließlich der Fokus auf das me-
thodisch geleitete Bewältigen von komplexen gesellschaftlichen 
Herausforderungen. Transdisziplinäre und transformative For-
schung ergänzt dann die disziplinäre Forschung, um ko-kreativ 
und proaktiv Transformationsprozesse mitzugestalten. Somit 
werden Vernetzungen zu Innovation und Nachhaltiger Entwick-
lung sowie die Idee der Open Science zu zentralen Elementen 
des Hochschulsystems.

Eine Hochschule 4.0 versteht sich damit als Change Agent in Zei-
ten der globalen Krisen und als eine Plattform für Innovationen, 
getragen von methodischem Know-how und einer Haltung der 
Kooperation. Zahlreiche Öffnungs- und Vernetzungsprozesse 
sowie eine integrativere Governance prägen die Transforma-
tionspfade dahin.

Traditionelle Hochschule 
(Ordnungsdenken)

Fokussiert auf die Weiter-
gabe von Wissen durch Au-
toritäten:  
Vorlesungen, Lehrbücher, 
imposante Gebäude etc.

Moderne Hochschule 
(Erfolgsdenken)

Zahlenorientierte Optimie-
rung internationaler, diszi-
plinärer Forschung:  
Peer-Review, Journals, 
 Rankings, Expansion etc.

Postmoderne Hochschule 
(Rücksichtsdenken)

(Interne) Stakeholder ein-
beziehen und soziale und 
ökologische Belange sicht-
bar machen:  
Seminare, Transfer etc.

Integrative Hochschule 
(Systemisches Denken) 

Ko-kreative, transdisziplinä-
re Bearbeitung gesellschaft-
licher Herausforderungen:  
Reallabore, Open Science 
etc. 

1.0 2.0 3.0 4.0

Basierend auf Giesenbauer & Müller-Christ (2020), https://doi.org/10.3390/su12083371
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HUBS IM FOKUS
TRANSFORMATIONSIMPULSE IN ONLINE-GESPRÄCHSRUNDEN

Was früher Workshops und Seminare waren, sind heute Labs, Hubs oder Spaces? Alter Wein in neuen Schläuchen? So ist es 
nicht, auch wenn die neuen Formen der Zusammenarbeit auf den  ersten Blick wie Workshops wirken.

Menschen kommen zusammen – digital oder in Präsenz – und 
stellen ihr Wissen zur Verfügung. Traditionelle Workshops sind 
eher Orte der wissenschaftlichen Selbstvergewisserung. Hier 
werden individuelle wissenschaftliche Ergebnisse entweder zur 
Verfügung oder zur Diskussion gestellt und es wird intensiv 
darum gerungen, ob die bestehende Welt im Rahmen der me-
thodischen Möglichkeiten richtig abgebildet wurde.

 Hubs, Labs oder Spaces als Ausdrucksformen des Community  
Buildings sollen hingegen Sinnbild dafür sein, dass es  Neues 
zu erkunden gilt. Sie gehen Fragen auf den Grund wie: Was 
brauchen wir, wenn wir vorrangig nicht die bestehende Welt 
erforschen, sondern eine neue erkunden wollen? Wie könnte 
unser Transformationspfad in ein noch unbekanntes Gelände 
aussehen? 

Die DG HochN verfolgt die Idee, dass die Mitglieder eigenstän-
dig Online-Hubs planen, zu den Themen, die für ihre Nachhal-
tigkeitsarbeit relevant sind. Das können ganz konkrete The-
men des Hochschulalltags sein oder auch ganz große Themen 
wie innovative Lehr- und Lernformate. Die Hubs können als 
Hub-Reihen regelmäßig stattfinden oder als punktuelle Ein-
zelveranstaltung organisiert werden. Die DG HochN bewirbt 
diese Hubs über einen Newsletter, der sehr viele Nachhaltig-
keitsaktive erreicht, verwaltet die Anmeldungen und organi-
siert die digitalen Treffen. Auf Wunsch kann auch inhaltliche 
Unterstützung bei der Entwicklung eines Hubs und/oder bei 
Moderation und Wissenssicherung geleistet werden. Die bis-
herigen Themen von Hubs sind im Beitrag zum Whole Insti-
tution Approach nachzulesen.

Damit Neues entstehen kann, sind Hubs hinsichtlich Zusam-
mensetzung der Teilnehmenden, Ablauf und Moderation anders 

gestaltet als Workshops. Das Neue muss dabei nicht absolut und 
für alle neu sein. Ziel ist es vielmehr, dass Einzelne einen völ-
lig überraschenden Impuls für ihre weitere Arbeit bekommen. 
 Hubs sind mithin Orte der Energetisierung. In ihnen kann 
das Bewusstsein wachsen, dass es intelligente Transforma-
tionspfade gibt, die eine Bereicherung für alle sind.

Die Gesprächsrunden sind zufällig zusammengesetzt: Es kom-
men diejenigen, die an den Themen eines Hubs interessiert sind 
und ihre Perspektiven und Fragen zusteuern können, seien es 
sieben Personen oder 70, wenn es beispielsweise um das Thema 
Klima neutralität an Hochschulen geht. 

Folgender Ablauf hat sich bewährt:

 � Kurzer Input zum Thema durch die Einladenden,  
je nach  Thema 5-25 Minuten

 � Gesprächsrunden in Breakoutsessions in kleinen  
Gruppen mit 4-6 Teilnehmenden

 � Kurzer Bericht und Austausch im Plenum

Die meisten Hubs dauern 90 Minuten. Es ist durchaus Ab-
sicht, kurz und prägnant miteinander zu arbeiten, direkt 
zum Thema zu kommen und lange Vorstellungsrunden zu 
vermeiden. 

Die Moderation dient vor allem dem Zweck, dass alle Teilneh-
menden ihre eigenen Erkenntnisse formulieren können. Je 
mehr Perspektiven Eingang in die Diskussion finden, desto 
mehr Geistesblitze und spontane Erkenntnisse kommen bei 
den Teilnehmenden für ihre eigene Arbeit an.

MANUAL  
FOR ALL

WISSEN 
VERMITTELN

COACHING FOR 
CHANGE

MÖGLICHKEITEN 
FINDEN

DIALOG FOR 
DEEPENING

DIALOG 
VERTIEFEN

CONNECT 
FOR MORE

VERBINDUNGEN 
 HERSTELLEN

IMMERSIVE 
LEARNING

VIRTUELL 
EINTAUCHEN

Hub-Varianten der DG HochN
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SAVE THE DATE:  
PRÄSENZ-HUB 
IM MÄRZ 2023
DG HochN-HUB ZUM THEMA 

NACHHALTIGKEITSSTRATEGIEN  

AM 6./7. MÄRZ 2023 VIRTUELLE 
AKADEMIE 
NACHHALTIGKEIT

EINLADUNG

 � Welche Erfahrungen gibt es bezüglich der Wirkungen von 
Strategien einer Hochschule?

 � Müssen alle Hochschulen eine Nachhaltigkeitsstrategie 
selbst formulieren, damit sie von den Mitgliedern akzep-
tiert und umgesetzt wird?

 � Wie viele unterschiedliche Strategien verträgt eine 
Hochschule?

 � Gibt es Alternativen, um dem Thema Nachhaltigkeit Be-
deutung in der Hochschule zu verschaffen?

Zu diesen und weiteren Fragen wollen wir mit Ihnen ins Ge-
spräch kommen. 
Ziel dieses Austausches ist es, dass alle Teilnehmenden neue 
Impulse für ihre Nachhaltigkeitsaufgabe an ihrer Hochschu-
le erhalten und mit anschlussfähigeren Selbsterzählungen 
ihre Aufgabe gestalten können.

VORSCHAU AUF DAS PROGRAMM

 Zeit und Ort 

Montag, 6. März 2023, 14:00 bis 20:00 Uhr 
Dienstag, 7. März 2023, 9:00 bis 14:00 Uhr 
Universität Bremen

 Themen 

 � Vorstellung und Diskussion von Nachhaltigkeitsstrategi-
en und Strategieentwicklungsprozessen verschiedener 
Hochschulen

 � Ko-kreative Arbeit in kleineren und größeren Gruppen

 � Raum für Vernetzung und Austausch

Für Mitglieder ist die Teilnahme kostenlos. Nicht-Mitglieder 
zahlen einen Teilnahmebeitrag von 100€.

Weitere Informationen folgen in unserem Newsletter und 
auf unserer Homepage.   https://www.dg-hochn.de/

Die Virtuelle Akademie Nachhaltigkeit der Universität Bre-
men bietet frei verfügbare BNE-Lehrveranstaltungen für alle 
deutschsprachigen Hochschulen an. Das gesamte Lehrange-
bot, bestehend aus zwölf verschiedenen, fachübergreifenden 
Lehrveranstaltungen, kann Studierenden sofort und kosten-
frei zur Verfügung gestellt werden. 

Im Rahmen einer Kooperationspartnerschaft können die Ver-
anstaltungen auch curricular im Wahl- oder Wahlpflichtbe-
reich verankert werden; in diesem Fall müssen nur die Prü-
fungsleistungen, die ebenfalls online erfolgen, bezahlt werden.

Aufgrund ihres fachübergreifenden Charakters können die 
Veranstaltungen sowohl auf Bachelor- als auch auf Master-
ebene verwendet werden. Die Studierenden erhalten nach 
erfolgreicher Prüfungsleistung 3 CP pro Veranstaltung.

Die Virtuelle Akademie Nachhaltigkeit hat schon über 25.000 
Prüfungsleistungen abgenommen, unter anderem zu folgen-
den Themen:

 � Psychologie des sozial-ökologischen Wandels

 � Sustainable Development Goals

 � Weltfinanzsystem und Nachhaltigkeit

 � Nachhaltiges Management

 � Literatur, Filme, eGames und Nachhaltigkeit

WEITERE INFORMATIONEN

  va-bne.de

KONTAKT / KOORDINATION

Dr. Denis Pijetlovic: denis.pijetlovic@uni-bremen.de 
Katharina Lingenau: Lingenau@uni-bremen.de

12  I   DUZ SPECIAL: DG HochN

https://www.dg-hochn.de/
http://va-bne.de


GETEILTES WISSEN = 
MULTIPLIZIERTES WISSEN
GEMEINSCHAFTLICHES ARBEITEN IM HOCHN-WIKI

Über die Austauschformate hinaus generiert und sichert die DG HochN wichtige Erkenntnisse zur nachhaltigen Hochschul-
entwicklung im HOCHN-Wiki.

In der Schlussphase des BMBF-Projektes HOCHN wurde das 
HOCHN-Wiki entwickelt. In ihm wurden anfangs die im Projekt 
erstellten Leitfäden zu den Handlungsfeldern Nachhaltigkeits-
berichterstattung, Governance, Lehre, Forschung, Betrieb und 
Transfer in digitale Leitfäden mit Querverlinkungen übersetzt. 
Inzwischen wird das Wiki von einer wachsenden Community 
gepflegt und angereichert.

Die DG HochN bereitet derzeit ein Verbundprojekt mit der Stiftung 
zur Förderung der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) sowie 
dem Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung 
Karlsruhe (ISI) vor, in dem das HOCHN-Wiki eine zentrale Rolle für 
den Wissenstransfer zum Thema Nachhaltigkeit an Hochschulen 
spielen soll. In Zukunft sollen damit nicht nur die Leitfäden des 
Projekts HOCHN, sondern auch die gebündelten Erkenntnisse 
aus zahlreichen weiteren Projekten dort zu finden sein.
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NACHWEISLICH 
BESSER WERDEN
NACHHALTIGKEITSBERICHTERSTATTUNG AN  

HOCHSCHULEN ALS ANSTOSS FÜR TRANSFORMATIONSPROZESSE

Transformationsprozesse müssen angestoßen werden und in vielen Hochschulen arbeiten  Menschen genau daran. Eine 
systematische Erfassung dieser Aktivitäten kann Anlass für  einen gemeinsamen Aufbruch sein.

Hochschulen sperren sich gern gegen das „Neue“ mit dem Ar-
gument der Wissenschaftsfreiheit. Damit sind sie nicht allein, 
denn beispielsweise Kultureinrichtungen sperren sich mit dem 
Argument der Kunstfreiheit und Unternehmen argumentie-
ren mit ökonomischen Sachzwängen. Dass es einerseits häufig 
Punkte gibt, in denen all diese Organisationen bereits im Sinne 
einer Nachhaltigen Entwicklung arbeiten, und dass es ande-
rerseits weitere Bereiche gibt, in denen sie einen sozialen oder 
ökonomischen Vorteil für sich selbst erzeugen könnten, wenn 
sie es täten, fällt dabei häufig zunächst nicht auf. 

Eine nachhaltigkeitsbezogene Berichterstattung kann Hoch-
schulen helfen, diese Potenziale für sich zu heben, und gleich-
zeitig auch eine Nachhaltige Entwicklung auf gesellschaftli-
cher Ebene vorantreiben. Durch die Bestandsaufnahme mit 
einem ersten Nachhaltigkeitsbericht lassen sich Stärken und 
Schwächen erkennen, auf deren Basis eigene Nachhaltigkeits-
ziele beschlossen werden können. Um diese Ziele zu erreichen, 
können wiederum entsprechende Maßnahmen erarbeitet und 
umgesetzt werden. Idealerweise wird dieser Prozess in eine 
Nachhaltigkeitsstrategie eingebettet und ermöglicht es, durch 
ein regelmäßiges Monitoring zur kontinuierlichen Hochschul-
transformation beizutragen. 

Um die Nachhaltigkeitsberichterstattung an Hochschulen zu 
fördern (im Rahmen des BMBF-Projekts HOCHN), wurde in ei-
nem partizipativen Verfahren mit ca. 200 Beteiligten aus der 

Deutschen Hochschullandschaft über drei Jahre hinweg an dem 
Thema gearbeitet, diskutiert und abgewogen.

Dabei ist eine hochschulspezifische Variante des Deutschen 
Nachhaltigkeitskodex (HS-DNK) entstanden. Dieser Berichts-
standard mit einem ausführlichen und praxisorientierten 
Leitfaden berücksichtigt explizit die hochschulischen Hand-
lungsfelder und kann als niedrigschwelliger Einstieg für eine 
Nachhaltigkeitsberichterstattung verwendet werden.

  dg-hochn.de/duz-special

Während des Community-Building-Prozesses ist deutlich ge-
worden, dass zwar die Herausforderungen sowie die Wege zu 
einem Nachhaltigkeitsbericht sehr divers sein können, dass es 
sich aber lohnt, diese gemeinsam auf sich zu nehmen. Eine Inte-
gration von Nachhaltigkeitsberichterstattung als Werkzeug zur 
Umsetzung eines gesamtinstitutionellen Ansatzes, um Nachhal-
tigkeit in deutsche Hochschulen zu tragen, ist dabei zielführend.

Eine partizipative Erstellung eines Nachhaltigkeitsberichts, 
die Studierende, wissenschaftliches wie Verwaltungspersonal 
und die Hochschulleitung einbindet, ist eine gute Gelegenheit, 
den Gedanken einer gemeinschaftlich nachhaltig entwickelten 
Hochschule einerseits in die Breite der Hochschulgemeinschaft 
zu tragen und andererseits die vielen dort bereits existierenden 
Impulse zu würdigen, aufzugreifen und in der Praxis umzusetzen.
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DER WEG ZU DIESEM HEFT
VIELE FRAGEN UND EINE FINALE ENTSCHEIDUNG

Ist es möglich, auf zwölf kurzen Inhaltsseiten deutlich zu machen, was für die Nachhaltige Entwicklung des Hochschul-
systems wichtig ist und wo wir als DG HochN unseren Beitrag sehen? Diese Frage begleitete uns kontinuierlich während des 
Entstehungsprozesses des vor Ihnen liegenden DUZ Specials.

 
 
 
Allen wichtigen Aspekten einer Nachhaltigen Entwick-
lung an Hochschulen auf derart begrenztem Raum gerecht  
zu werden, ist tatsächlich nicht möglich. Da die Website der 
DG HochN, die Leitfäden des BMBF- Projekts HOCHN und das 
HOCHN-Wiki einen umfangreichen Materialfundus bieten, ha-
ben wir uns dazu entschlossen, in diesem Heft einen Aspekt zu 
vertiefen, der unseres Erachtens im System Hochschule eben-
so wie in der Debatte über Nachhaltige Entwicklung bislang zu 
kurz kommt: Irren und Zweifeln angesichts einer sich rasant 
verändernden Welt und der mühsame Weg zur Konsensfindung 
sowie zu einer neuen Art des gemeinschaftlichen Arbeitens im 
kompetitiven Umfeld des Wissenschaftssystems.

Von „der Wissenschaft“ werden für gewöhnlich evi-
denzbasierte Publikationen erwartet, die konkrete 

Lösungen und Wege in eine bessere Zukunft aufzei-
gen. Wir sind davon überzeugt: Angesichts der Fülle 

an Herausforderungen ist es nicht nur erlaubt, sondern 
sogar zielführend, Zweifel offen anzusprechen und im Aus-
tausch neue Synergien zu entdecken. 

Nun liegt das DUZ Special vor Ihnen und nur Sie können ent-
scheiden, was es für Ihre tägliche Arbeit bedeuten kann und 
ob Sie den Austausch mit anderen im Netzwerk der DG HochN 
suchen möchten.

Wir hoffen, wir konnten gedankliche Impulse setzen, die Sie 
von nun an begleiten und Ihren Alltag bereichern.

„Welches Vorwissen hat die Zielgruppe des DUZ 
Specials? Was ist inzwischen Allgemeinwissen?“

„Adressieren wir nicht viel zu wenig das Thema 
Forschungsexzellenz und die Bedeutung von 
Forschungsförderung? Und sollte nicht deut-
lich werden, dass Nachhaltige Entwicklung an 
Hochschulen auch Forschungsgegenstand ist?“

„Für das Thema Nachhaltige Entwicklung 
spielen globale Ungleichheiten und Krisen sowie 
die internationale Vernetzung und Kooperation 
insbesondere mit dem globalen Süden eine 
wichtige Rolle. Ist dieser Aspekt angemessen 
berücksichtigt?“

„Müssen wir nicht auf jeden Fall konkrete 
Handlungsoptionen für Hochschulen aufzeigen, 
wie Hilfestellungen zur CO2-Minderung und 
unterstützende Instrumente wie beispielsweise 
EMAS-Validierung, … ?“

„Müssen wir nicht mindestens eine vollständige 
Seite dem Thema Lehre widmen und innovative 
Lehr-Lern-Konzepte ansprechen?“

„Sind Transfer-Aspekte wie Problem- und Pro-
jekt-basiertes Lernen, Service Learning, trans-
disziplinäre und transformative Forschung 
sowie die stete Einbeziehung von Akteur:innen 
der Lebenswelt nicht viel zu relevant, um ihnen 
nicht wenigstens ein Kapitel zu widmen?“

„Kommt das Thema Weiterbildung nicht viel zu 
kurz? Lehrende brauchen neue, für BNE erfor-
derliche Kompetenzen, Forschende müssen mit 
der viel höheren Komplexität von Forschungs-
projekten umgehen und auf sonstige Beschäf-
tigte kommen zusätzliche Anforderungen im 
Rahmen von Betriebs- und Beschaffungsprozes-
sen zu.“

?

?

?

?

?

?

!

?
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VERSTÄNDNIS DER DG HochN

„Nachhaltige Entwicklung im Kontext Hochschule wird … als offener, re-
flexiver Prozess verstanden, in dem sich Freiheit der Wissenschaft und 
ihre gesellschaftliche Verantwortung wechselseitig bedingen. Nach-
haltigkeit wird als profilstiftende und verbindende Leitidee aufgefasst, 
womit Hochschulen ihren je eigenen Beitrag zu einer zukunftsfähigen 
Gestaltung der Gesellschaft und zum verantwortungsvollen Umgang 
mit der Natur leisten. Die Hochschulen tragen damit zur Umsetzung des 
Nationalen Aktionsplans ‚Bildung für nachhaltige Entwicklung‘, zu dem 
sich Deutschland verpflichtet hat, und zur Wahrnehmung, Weiterent-
wicklung und Ergänzung der Sustainable Development Goals der Ver-
einten Nationen sowie der Nachhaltigkeitsstrategie Deutschlands bei.“

Quelle: Leitfäden des Hochschul-Verbundprojekts „Nachhaltigkeit an Hochschulen: ent-

wickeln – vernetzen – berichten (HOCHN)“, gefördert durch das Bundesministerium für 

Bildung und Forschung (BMBF)

VERSTÄNDNIS DER BUNDESREGIERUNG

„Dem Leitprinzip der nachhaltigen Entwicklung zu 
folgen, bedeutet für die Bundesregierung, darauf 
hinzuarbeiten, mit ihrer Politik gleichermaßen den 
Bedürfnissen der heutigen sowie künftiger Gene-
rationen gerecht zu werden – in Deutschland so-
wie in allen Teilen der Welt – und ihnen ein Leben 
in voller Entfaltung ihrer Würde zu ermöglichen. 
Dafür bedarf es einer wirtschaftlich leistungsfähi-
gen, sozial ausgewogenen und ökologisch verträg-
lichen Entwicklung, wobei die planetaren Grenzen 
zusammen mit der Orientierung an einem Leben in 
Würde für alle (…) die absolute äußere Beschrän-
kung vorgeben.“

Quelle: Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie vom 10. März 2021

VORSTAND DER DG HochN

 Vorsitzender  
Prof. Dr. Georg Müller-Christ 
(Universität Bremen)

 1. Stellvertretende Vorsitzende  
Prof. Dr. Ingrid Hemmer 
(Katholische Universität Eichstätt-
Ingolstadt)

 2. Stellvertretende Vorsitzende  
Eva Schäfer 
(Hochschule Darmstadt)

 3. Stellvertretende Vorsitzende  
Prof. Dr. Magdalène Lévy-Tödter 
(FOM-Hochschule)

 Schatzmeister  
Prof. Dr. Remmer Sassen 
(Technische Universität Dresden)

GESCHÄFTSFÜHRER DER DG HochN

Dr. Bror Giesenbauer 
(Universität Bremen)

  kontakt@dg-hochn.de 
  https://dg-hochn.de/
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